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Brian d über Schiffers Klubrede
Entschuldigungen für Schiffer

Paris . 14. Juli .

Infolge der jüngsten Erklärungen des deutschen
R e i ch s j u st i z m i n i st e r s haben einige Journalisten den
Ministerpräsidenten B r i a n d befragt , was er von den Aeuße -
rungen Schiffers halte . Briand antwortete lächelnd , ich
bedauere Schiffer , daß er durch das Amt , das er ausübt , in die
grausame Notwendigkeit versetzt wurde , den skandalösen
«vreispruch des Generals Stenger durch den Leipziger Gerichtshof
und die anderen Urteile , welche Entrüstung in Belgien und
Erohbritannien hervorgerufen haben , zu decken . Es ist ein Glück ,
daß Schiffer sich nicht ebenfalls durch sein Amt verpflichtet glaubte ,
die unqualifizierbaren Manifestationen der Menge gegen die

Delegierten , mit deren Entsendung nach Leipzig Frankreich den

Gerichtshof geehrt hatte , zu entschuldigen . Wenn man die deut -

schen Zeitungen liest , die von sortgesetzten Herausforderungen an -

gefüllt find , wenn man die verabscheuungswürdigen Taten erlebt ,
die stch jetzt in Oberschlesien abgespielt haben , kann «s

niemand in den Sinn kommen , daß es Frankreich sein soll , das

den Haß großzieht , auf die Gefahr hin . den Augenblick hinaus »

zuschieben , wo es den beiden Völkern möglich sein wird , normale

Beziehungen wieder aufzunehmen . Wie es auch sein mag . ich

hoffe , daß die Zurücknahme unserer Akten und die Zurückberufung

unserer Abgesandten zum mindesten bewirkt haben werden , unseren

Freunden und Verbündeten , die in Leipzig geblieben find , den

Nutzen einer besseren Gerechtigkeit zukommen zu

lassen , und das ist immerhin schon etwas .

Auch die Aeußerung des französischen Ministerpräfidenten
zeichnen stch durch außerordentliche Mäßigung aus , wenn

Man bedenkt , daß extrem nationalistische Kreise in Frank -
reich , die keineswegs ohne Einfluß sind , eine ganz andere

Sprache von ihm erwarten . Der letzte Satz seiner Erklärung

gestattet sogar den Schluß , daß die französische Regierung
weitere Schritte in der Kriegsverbrecher -

frage nichtbeabsichtigt . Wie dumm das Auftreten
des Herrn Schiffer war , haben wir schon dargelegt . Aber

bei aller Dummheit hat der Mann Glück , denn der Schaden ,

den er hätte anrichten können und den sodann nicht er , son -

dern das deutsche Volk hätte tragen muffen , scheint nicht

allzu groß zu sein .
_

Amerikas Kredite für Deutschland
New Port , 18 . Juli .

Präsident Harding sordert eiligst vollmacht zu , Erledigung der

Schuldenfrag « der Alliiert . « nach ewne « Erm - fi - n . Diese , sowie

der noch verzögerte Vertrag mit Deutschland sollen ihn

bei den Abrüstungsverhandlungen in eine vorteilhafte Position

setzen - Di « Kreditgewährungen für Deutschland find gut im

Gang « Sechs Transaktionen in Hohe von sechzig Mil -

lionen Dollar find in der Schwebe , darunter ein « von n e u n

Millionen Dollar für die Getreldeeinfuhrstelle .

Die Verhandlungen mit Irland
London , 18. Juli .

z?- . . ' »" N . 91 . nl ™. » d - m. - w-

nord . und lüdirischen Delegation zu « möglichem

Traig ��iÄ�on�e�mi" Lloyd «»rge�eingelal�. wo�en
sei . Sir James Craig Hab « Belfast gestern abend auf Einladung

des Premierministers verlaffen und "�Konfnenzeu
erwartet . Voraussichtlich würden Z««i getrennte Konferenzen
abgehalten . Na » seiner Besprechung mit Deoalera Hab . Lloyd

George mit den Kabinettsmitglieder « «erhandelt .

Belgien und die Sanktionen
'

Et » sozialistischer Vorstoß
Brüffel . 12 . Juli .

_ In Beantwortung einer
Deputierten P » erard .
Nhein und der Besetzung von �

. be t
»- fordert hatte , erklärt « der Minister des Au�ar. �en
Kammer , er habe über diesen t�aeMand n' cht » mttzur « . . rn

Di . Sanktionen seien kraft intmlliiert «�
e « worden . Die Alliierten wurden sich denmaM Wamnu�

Und « « , um bestimmte Fragen zu «»r�rn . d. e Frag « der Nhein

Sanktionen werd « dabei ihre ganz besonder « AUsmrrr

iamkeit auf sich ziehe «.

Interpellation wegen der Auswrisung „"�f�oiniwbM�en
nisten und Unabhängig - fordrrn in eme-. mLa�tage . ngebrach�n
Anfrage die bayerische Regierung auf . Ruhland Genugiuu »

tür di ? Ausweisung de « russischen Vertreter - Nathan Krestinski

» ds Bayer » » » gebe «,

Gegen die bolschewistische Diktatur
Die Frankfurter Tagung der Internationalen Arbeitsgemein '

schaft sozialistischer Parteien hat folgenden Beschluß gefaßt :

Die Bourgeoisie aller Länder hat während langer Jahre alle
Verbrechen des Zarismus gegen die Sozialisten und die Revo -
lutionäre Rußlands gedeckt . Sie hat insbesondere während des
Weltkrieges und in allen Kämpfen gegen das Proletariat in
skrupelloser Weise die Anwendung der schlimmsten Gewaltmittel
autgeheißen . Durch dieses Verhalten hat sie sich selbst jeglichen
Rechts begeben , gegen die Gewaltherrschaft des bolschewistischen
Regimes zu protestieren .

Dagegen ist die international « Sozialistenbewegung durchaus
berechtigt und kompetent , um das gegenwärtige Regierungs »
sqftem Rußlands zu beurteilen . Als revolutionäre Sozialisten
haben wir die traurig « Pflicht zur Feststellung , daß nach vier
Jahren , die seit Gründung der russischen Sowjetrepublik ver -
ftosien sind , noch nicht die mindeste Hoffnung besieht , daß das
Recht der freien Meinungsäußerung und die Preßfreiheit dem
Naffenbcwußten Proletariat zugestanden werden . Mit Bedauern
and Entrüstung stellen wir fest , daß die bolschewistische Herr .
schaft durch ihren Terror jedes Recht der freien Kritik unter -
drückt .

Wir konstatieren ferner , daß die fozialdemokratifchen und linken
ozialr evolutionären Parteien , die unserer Organisation ange -foz,aircvoiurionarrn Parrnen , Die unierer llrganlfanon ange -

schlossen sind , die gleichen Berfolgungen erleiden , wie unter der
Herrschast des Zarismus , und weder die Möglichkeit der freien
Propaganda , noch Preffe - und Versammlungsfreiheit besitzen
und in derselben Weise eingekerkert werden , wie zur Zeit des
Zarismus .

Wir forder » die Herstellung de « Rechts der freie « Meinungs -
äußerung , der Preß - und Versammlungsfreiheit für da » ganze ruf »
fische klässenbewiiuic Proletariat ohne Unterschied der Richtung ,
die Freilassung der in den bolschewistischen « efängniffen schwach -
tenden Genoffen , eine ernsthafte , unparteiische Untersuchung der
in den russischen Gefängniffen begangenen Greuel durch eine Kom -
Mission , in der auch die der internationalen Arbeitsgemeinschaft
angeschloffenen russischen Parteien vertreten sind .

Wir versichern die sozialistischen Opfer unserer tiessten Sym¬
pathie und erwarten , daß sie sich nicht entmutigen lassen werden ,
auch nach diesen tragischen Enttäuschungen den Kampf für den
revolutionären Sozialismus mit ungebrochener Kraft weiter -
zuführen .

Der lleberfall auf Georgien
Ferner wurde von der Konferenz folgender Beschluß gefaßt :

Zur Zeit der Wiener Konferenz der I . A. S . P . ( Ende
Februar 1321 ) trafen die ersten Nachrichten über den Ueberfall der

georgischen Republik durch bolschewistische Truppen ein . Die Kon -
serenz beauftragt « das Exekutivkomitee , „ die weit « « Klar -
stellung der Verhältnisse durchzuführen und hierzu Stellung zu
nehmen " .

Die Sitzung des Bureaus der I . A. S . P . in Frankfurt am
3. Juli 1321 stellt auf Grund der Kenntnis des seither von feiten
der Georgier , als auch der Bolfchewiftcn veröffentlichten Mate -
rials und des mündlichen Berichts der Vertreter Georgiens
fTfchzeidze und Ramischwili ) fest , daß weiter keinerlei Zweifel
mehr daran bestehen kann , daß es sich tatlächlich um einen Ueber -
fall der bolschewiftischen Truppen aus rein militaristisch - ftrategi -
Ichen Gründen gehandelt hat . Es sind also all « Voraussetzungen
gegeben , die im Sinne des Berichts der Wiener Konferenz den
entschiedensten Protest des Weltproletariats aeg » n diesen Ueber -
fall vollauf rechtfertigen . Die sofortig « Zurückziehung der bolsche »
wistischen Truppen aus Georgien und die freie unbeeinNußte Ab -
ftimmung des georgischen Volkes über fein ferneres Schicksal ist
eine selbstverständliche Forderung sozialistischer Gerechtigkeit .

Erfolge der Griechen
EE . Athen , 18. Juli .

Der griechische Eenerafftab meldet große ( Erfolge der griechischen
Truppen , die die Linie Kioprou —Hiffar —Nazifpacha besetzten .
Südöstlich von Adranas wurde Jenikraq auf dem Wege nach
Kuraia befetzt . Griechische Truppenabteilungen , die stch in der
Richtung Toulou — Bounar bewegten , nahmen die Höhen nörd -
lich der Linie Anganeren —Salikruy ein . Die Türken zogen sich
auf stark befestigte Stellungen nordöstlich von
Eski - Shehir und südöstlich von Kutaria zurück . In zwei Tagen
führten die Griechen einen Bormarsch von 70 Kilometern aus .
— Neuesten Meldungen zufolge besetzten die Griechen Asioum -
Karahiffar .

Stadiverordneienwahl am 9 . Okiober
Nach Mitteilung von zuständiger Stell « sollen die R e u « a h -

len für die Stadtverordnetenversammlung vor »
aussichtlich am Sonntag , de » 9. Oktober , stattfinden . « » » ird
ein « Rotverordnung erlaffr «. durch die die TätiOkeit der
StadtoerwaltNng ««regelt wird Di « bisherigen Stadt »
verordneten sollen wie bisher weiter tätig fein .
Alles was von der bisherigen Stadtverordnetenversammlung be »

schloffen wurde , behält feine Gültigkeit . Lediglich� die Per .

Ionen , die von ihr auf die Dauer der Etadtverordnetenverfamm »

long gewählt Vörden find , scheiden aus .

Unsere Tätigkeit im Interesse
der Erwerbslosen

Bon Robert Dißmann

Hinsichtlich der Arbeitsbeschaffung fordert das
angenommene Gesetz die Förderung des Baugewer »
b e s in Stadt und Land durch Baubeihilfen , durch Anregung
der privaten Baurätigkeit auf dem Wege steuerlicher Er -
leichterungen und freier Verfügung über Neubauten , durch

Bekämpfung ungesund hoher Preise der Baustoffe und
schließlich die Förderung der Ausbefferungsarbeiten mit den
Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge . Weiter wird

vorgeschrieben , die schnellere Förderung des Baues von Ka -
nälen , Talsperren sowie anderer Arbeiten , die einer Förde -
rung des Verkehrs und der Wirtschaft dienen , eventuell
unter Bereitstellung von Mitteln aus der produktiven Er -

werbslosenfürsorgef Neubau notwendiger Verkehrsstraßen
und Wiederherstellung der vielfach sehr stark abgenützten
Landstraßen und Wege� Beschleunigung der Wiederauf -
sorstunasarbeiten - sofortige Znanariffnahme öffentlicher Ar -
beiten in weitestem Umfange . Zn erster Linie die Znauf -

reitzustellen .
Bei der Vergebung dieser Aufträge sind , unter Wahrung

der Wirtschaftlichkeit , die von der größten Arbeits -
l o s i g k e i t betroffenen Bezirke in erster Linie zu berück -

sichtigen . Den Unternehmern ist die Verpflichtung aufzu -
erlegen , entsprechend der Größe des jeweiligen Auftrages
Arbeitslos « einzustellen , sofern dies mit dem wirtschaftlichen
Zwecke der Aufträge vereinbar ist . Soweit die vorhandenen

ein entsprechender Teil dieser Aufträge an geeignete ander «
Betriebe vergeben werden . Nötigenfalls ist die Umstellung
von Betrieben zur Herstellung dieser Arbeiten sofort zu ver -
anlassen . Bei allen Arbeitsaufträgen der öffentlichen Ver -

waltungen des Reiches , der Länder und der Gemeinden , die
in der heutigen Notzeit vergeben werden , ist der Unter -

nehmergewinn auf ein den Verhältnissen angemessenes
Höchstmaß zu begrenzen . Den Arbeitern sind , uin Arbeits -

streitigkeiten zu vermeiden , die Tariflöhne sicherzustellen . Zur
Mitwirkung bei der Regelung der Auftragsvergebung , so-
weit es sich um die hier ' vorgesehenen Verpflichtungen han -
delt , sind Vertreter der E e w e r k s ch a f t e n und der Unter -
nehmeroerbände zuzuziehen .

Die�E e m e i n d e n werden ersucht , mit Unterstützung der
Länder und der produktiven Erwerbslosenfllrsorge des

Reiches erhöhte Aufmerksamkeit auf die Arbeitsbeschaffung
für Erwerbsbeschränkte zu richten . Dabei ist insbesondere

u prüfen , ob nicht durch Bildung von Ärbeitsgenossen »
ästen die Kriegs - und Zivilanwärter Aufträge für Massen -

artikel übernehmen können , um sie in Werkstätten oder

Heimarbeit zu erledigen . Weibliche Erwerbslose sind zur
Uebernahme von Hausangestelltenarbeit anzuregen . Zu

ihrer Ausbildung können nach Bedarf Mittel der produk -
tiven Erwerbslosenfürsorge eingesetzt werden . Bei der Ver -

ebung öffentlicher Aufträge sind in angemessener Weise auch
ie Mittel - und Kleinbetriebe heranzuziehen .

Arbeitsbeschaffung ist das Kernproblem . Darauf
muß der Hauptnachdruck gelegt werden . Was in unseren
Kräften steht , wird geschehen , um auf allen Gebieten die

Bestimmungen über die Arbeitsbeschaffung zu verwirklichen .
Bisher ist aus Reichsmitteln für die produktive Erwerbs -

lofenunterstützung rund eine halbe Milliarde aufgewendet .
Diese Zuwendungen müssen für die nächste Zeit ganz be -

trächtlich erhöht werden .

Unser zäher unermüdlicher Kampf hat e » zuwege gebracht ,
daß die Regierung sich schließlich bereit fand , die Unter -

stützung für Erwerbslose um weitere 20 bis 25

Prozent zu erhöhen und im gleichen Sinne den Kurz -
arbeitern eine erhöhte Unterstützung zu gewähren . Die am
1. August d. Z. in Kraft tretenden Unterstützungssätze für
Erwerbslose sind den Lesern der Parteipresse bekannt . Hinzu
kommt der Beschluß des Reichstages , denen , die zur Zeit
über 20 Wochen arbeitslos sind , den Ausgesteuerten , neben
einer Fortzahlung der bisherigen Unterstützung eine be -

sondere einmalige Notlagenunterstlltzung bis zum Betrag
von 600 M. zu gewähren , sowie die lange Zeit Arbeitslosen
bei der produktiven Erwerbslosenunterstützung in erster
Linie zu berücksichtigen .

Etwas komplizierter und nicht genügend bekannt ist der

Dcrechnungsmodus für die Unterstützung der Kurzarbeiter .
Bisher erhielt ein Kurzarbeiter erst dann Unterstützung , wenn
60 Prozent des ihm bei Kurzarbeit verbleibenden Verdienste »
weniger ausmachen , als der Betrag , den der Betreffende
bei völliger Arbeitslosigkeit als Erwerbslosenunterstiitzung
erhalten würde . Der Kurzarbeiter erhält dann als Unter -

stützung den Betrag ausbezahlt , der zwischen der Unter -

stützungssumme für voll « Erwerbslostakeit und 60 Prozent
des ihm bei Kurzarbeit verbleibenden Verdienstes differiert .
Jedoch dürfen Kurzarbeiterverdienft und Unterstützung z » ,



sammen den Gesamtverdienst bei normaler Arbeitszeit nicht
übersteigen .

Als Beispiel ein Mann mit Frau und zwei Kindern : In
Ortsklasse A beträgt der Tagesunterstützungssatz für Er -
werbslose 10 M. , dazu für die Frau und die zwei Kinder je
4M . , zusammen also täglich 22 M. gleich 132 M. pro
Woche . Der Mann arbeitet nun bei 6 M. Stundenlohn
24 Stunden oder drei Tage pro Woche und verdient mit -
hin wöchentlich 144 M. 60 Prozent dieses Verdienstes macht
aus 86,40 M. , die volle Erwerbslosenunterstützung beträgt
für den Betreffenden 132 M. . 60 Prozent des Verdienstes
als Kurzarbeiter 86,40 M. . die Differenz also 54 . 60 M.

Dieser Betraa wird ihm im vorligenden Falle als Kurz -
arbeiterunterstützung ausbezahlt .

Nach den Erklärungen der Regierung und der Zustim -
mung des 5. Ausschusses soll vom 1. August an nicht mehr
60 , sondern nur 50 Prozent des dem Kurzarbeiter verbleiben -
den Verdienstes der obigen Berechnung zugrunde gelegt wer -
den . Bleiben wir bei obigem Beispiel , so würde also nach
dem 1. August d. Js . der betreffende Kurzarbeiter bei 132 M.
Unterstützung — dieser Unterstützungssatz wird ja auch höher
— und 50 Prozent seines Verdienstes gleich 72 M. , eine
Unterstützung von 60 M. erhalten . In Zukunft bekommt
also der Kurzarbeiter eine höhere Unterstützung . Außerdem
genügt eine geringere Reduzierung der Arbeitsstunden oder
Arbeitstags , um ihm llnterstlltzungsberechtigung zu geben .

Unfern Eenoffen im Lande ist dringend anzuraten , das
bisher Erreichte festzuhalten und mit zäher Ausdauer und
Energie im Interesse der Erwerbslosen weiter tätig zu sein .
Auf das Geschrei der V. K. P . D. und ihre Tagesparolen
dürfen die Arbeiter nicht hereinfallen . Wie wenig Ernst es
der V . K . P . D. um das Wohl der Erwerbslosen ist , haben
fie durch ihr Verhalten zur Genüge bewiesen . Sie fehlten
und waren untätig , wo es galt , sich für die Arbeitslosen
einzusetzen . Die Tatkraft der Kommunisten zeigt sich nur
in der Aufputschung Arbeitsloser zum Sturm auf — Ge -
werkschaftshäuser und Gewerkschaftsangestellte , dabei letztere

. mißhandelnd , wie es z. B. in Berlin geschehen . Inzwischen
setzen die von jener Seite als „ Arbeiteroerräter " Beschimpf¬
ten ihre Tätigkeit im Interesse der unter der Wirtschafts -
krife leidenden Arbeiter fort .

Darf ich noch hinweisen auf unsere Bemühungen um die
von dxr Entlassung bedrohten Werftarbeiter , auf die Tätig -
keit unserer Organisationsvertretcr im Reichsverkehrsmini -
sterium , bei allen Eisenbahndirektionen usw . ? Es war ein
Erfolg unserer fortgesetzten Bemühungen , daß . wie uns an -
läßlich unserer letzten Verhandlungen im Reichsverkehrs -
Ministerium mitgeteilt wurde , im letzten Nachtragsetat des
Neichsverkohrs ' minifteriums weitere 2250 Millionen eingesetzt
sind , von denen 750 Millionen für Bauarbeiten usw . dienen
sollen , während 1500 Millionen zur vermehrten Neube -

schafjung von Fahrzeugen , Lokomotiven , Waggons usw . vor »
gesehen sind . Die letztgenannten 1500 Millionen geben
etwa 120 000 Arbeitern weitere Beschäftigung für rund
fünf Monate .

Ehrliches Wollen , ernste Arbeit , zäher Kampf unter Ein -

setzung aller Kräfte soll auch in Zukunft unsere Bemühungen
um die von der Wirtschaftskrise betroffene werktätige Be -
völkerung begleiten .

Politik der Mitte
Das liebliche politische Märchen , daß man „ in Volkes Not "

alfe parteipolitischen Differenzen zurückstellen müsse zugun -
sten einer nationalen Front nach außen , haben wir während

�pes Krieges bis zum Widerwillen gehört . Jetzt wird das

gleiche in anderer Formulierung als Heilmittel immer wie -
der empfohlen . In der neuen Lesart heißt es , wir müssen
„die innerpolitischen Verhältnisse auf die äußeren einstellen "
oder mindestens „ in entscheidenden Augenblicken uns nach
rein autzegpolitischen Gesichtspunkten orientieren " .

So die „ Germania " in einem Leitartikel . Wohin diese V e r -
schwommenheit führen soll , zeigt das Blatt selbst ,
indem es schließlich — nach einigem hin und her — auf
einen Artikel der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " des
Herrn Stinnes und seiner Partei . hinauskommt , in dem
wieder einmal ein F ü h l e r wegen Eingliederung der Deut -

schen Volkspdrtei in die Regierung ausgestreckt wird . Dort

heißt es :

„ Die Entwicklung drängt auf eine Zusammenfassung aller auf -
bauenden Kräfte « m Reich ohne Unterschied der Pärteistellunq .
Mehr noch : ein solcher Block besteht hauptsächlich schon seit
längerer Zeit , zwar nicht in den ' offiziellen Porlamentsmchr -
Helten der jeweils in der Regierung vertretenen Parteien , aber
im Zusammenspiel , in praktischen Zragcn überall da , wo staats -
politische Erwägungen die Unterstützung der Regierungen er -
forderten . Beispiel : die latente Unterstützung des
Kabinetts Fehrenbach durch die Tozialdemo -
kratie . Die Innenpolitik will es nicht zulassen , daß
Lolksparteiler mit Sozialdemokratie zusammensitzen . Aber die
Staatspolitik , die nationale Rot , das auhcnpolitiichc Muh
zwingt schon seit langem dazu . Den L u r u s . die Politik nach
innenpolitischen Gesichtspunkten zu führen , kann
sich das Deutschland von 1021 noch viel weniger leisten , als das
von 1317 . "

Die Politik nach innerpolitischen Gesichtspunkten ist also
ein „ Luxus " . Die innerpolitischen Gesichtspunkte aber sind
vorwiegend Steuer - und Sozialpolttik . Alles in
allem heißt daß also : man will den „Block " , der

aus „ nationaler Rot " geboren wird , benutzen , um
die innerpolitischen Spannungen zu verk ' eisiern und
die innerpolitischen Fragen in verwaschener Kom -

promisselei zu „lösen " . Daß bei solcher Zusammen -
fassung aller aufbauenden Kräfte " das Proletariat
stets über das Ohr gehauen wird , haben wir genügend er -

fahren . Wir finden , daß aus einer linksgerichteten Innen -
Politik sich ganz von selber eine Außenpolitik ergibt , die dem

Ansehen des deutschen Volkes bei ds»f Nationen
der Entente am besten dient .

Die „ Germania " billigt diescn ' Standpunkt des Stinnes -
blattes und nennt das Ganze eine „Politik der Mitte " . Es

scheint uns etwas kompromitierlich für die Rechtssozialisten
zu sein , daß sie einfach zur „ M i t t e " g e r e ch n e t werden .

Kreise gleichgesinnter Kameraden Arbeit
finden . "

und Unterkunft { 3

Der Herr Oberteuinani Roßbach
Vertrauensseligkeit am falschen Platz

Gestern nock hat das „ Berliner Tageblatt " den oberschlesi -
schen Selbstschutz und nicht zuletzt die Arbeitsgemeinschaft
Rohbach heftig gescholten ; heute aber entdeckt das Blatt ,

daß doch eigentlich der „ Herr Oberleutnant a . D. Roßbach "
aller Liebe wert sei und daß man dessen gemeinnütziges
Streben bisher nur verkannt habe . Der Umschwung ist durch
ein Schreiben des Vorsitzenden der Demokraten in Kreutz -
bürg verursacht worden , worin behauptet wird , die Kreutz -
burger hätten den Zloßbachern ohne Unterschied der Partei -
richtung ihren Dank ausgesprochen , als sie das Abstimmungs -
gebiet verlassen mutzten . In aller Bescheidenheit erinnert
das Blatt aber den Herrn Oberleutnant daran , daß seine

Abteilung zu den Kapptruppen gehört habe : sie wolle
aber „ Mißtrauen durch Vertrauen " ersetzen , wenn der Herr
Oberleutnant jetzt ehrlich am Aufbau des neuen Staates
mitarbeiten werde . Nachdem das „ Berliner Tageblatt " auf
diese Weise sich mit den Roßbachern ausgesöhnt hat , kann es

nicht umhin , einen neuen Beweis für deren gemeinnütziges
Wirken mitzuteilen . Es ist ihr ein S ch r i f t st ü ck zur Ver -

fügung gestellt worden , das einem BerlinerArbeiter

zuging , der sich auf ein Chiffer - Jnserat , in dem Landarbeiter

gesucht wurnden . gemeldet hatte . Dieses Schriftstück ist mit

hektographischer Tinte hergestellt , trägt links oben den Ver -
merk „ Bahnstation Horndorf der Strecken Wismar — Rostock
und Wism ar —Goldberg " , rechts oben den anderen Vermerk :

„ Rohlsdorf , b. Wirsmar i . Meckl . , Telephon Wismar 160 "

und ist unterzeichnet : „ A. E . R. , Gau Hubertus , Kreis Ms -

mar - Oft . Ulrich Diemitz , König l . Sächs . Ober -

l e u t n a n t . " Das Schreiben beginnt :
„ Auf die Anfrage wegen Einstellung in die Arbeitsgemeinschaft

Roßbach teile ich Ihnen mit :

Aus der Erwägung heraus , daß es den früheren Angehörigen
der Reichswehr wegen ihres Einsiehens für das Vaterland durch
die rachsüchtige Hetze der Ententesöldlinge und
Vaterlandsverräter — vergleiche „ Vorwärts " . „ Berliner
Tageblatt " . „ Freiheit " „ Freies Wort " . . . Rote Fahne " usw .
meistens unmöglich gemacht ht . Arbeit und Brot zu finden , hat
die A. E. N. sich zum Ziele gesetzt , ehemaligen Reichswehr - und

Freikorpsangehörigen Gelegenheit zu geben , auf dem Lande im

Dann heißt es weiter , es würden nur ehemalige
Reichswehr - oder Freikorpsangehörige auf -

genommen , die unrerheiratet , körperlich und geistig gesuno
und mindestens 1,63 Meter groß seien , „keiner Vaterlands -

feindlichen Partes angehören und sich der A. E. R. auf

längere Zeit anschließen " . Sie müßten „ mit Kameraden

und Führern durch dick und dünn " gehen . Das „ Berliner

Tageblatt " macht den Staatsanwalt auf dieses Schreiben

aufmerksam , es nimmt aber an , daß der Name des Herrn

Oberleutnante Roßbach darin nur mißbraucht worden sei ,

Es geht nichts über demokratische Vertrauensseligkeit . Die

Arbeitsgemeinschaft Roßbach gehört trotz des ihnen tn

Kreutzburg ausgestellten Leumundszeugnisses zu jenem be «

rüchtigten Freikorps , die schon längst härten ausgelöst werden

müssen . Diese hausen jetzt in Mittel - und Riederschlesien in

einer Weise , daß es einfach ein Skandal ist . In kleinen

Trupps sind sie mit voller Ausrüstung auf Rittergütern , m

Landschulen usw . untergebracht und vorläufig denken diche
Formationen nicht daran , sich aufzulösen und wieder eins

bürgerliche Beschäftigung zu suchen . Wer im Geruch sozialisti -

scher Gesinnung stand , ist allerdings vorher abgeschoben wor «

denf beute werden die Trupps in der Hauptsache gebildet :

von patriotischen Studenten . Beamten und Angestellten , dw

als Lraeschleute beurlaubt worden sind , jetzt Gehalt oder

Zluterltützung beziehen und sich in Rube der Vorbereitunz

neuer Abenteuer hingeben können . Deuischnationale Partei «

agitatoren benutzen diese Leute als Stoßtrupps , um " er »

sammlungen anderer Parteien , auch des Zentrums und der

Demokraten , unmöglich zu machen und Kravalle zu provo «

zieren . Die Pertraucneseligleit des „ Berliner Tageblatts .

die sich freilich mit den in Breslau vorgetragenen Auftassun -

gen oes Reichskanzlers deckt , können wir nicht teilen . Inr

Gegenteil , wir müssen immer wieder von neuem fordern ,

daß endlich mit dem Unwesen � � j ' I
Schlesien und in anderen Gegenden des Reiches ein E n o s

gemacht wird , bevor noch die Regierung von der Ens

lerne dazu gezwungen wird .

Der „unpoliiische " Mord

Im Finanzausschuß des bayerischen Landtages fragte ein B- r ,

trcier unserer Partei an . wie sich die Regierung zu eine : cknter

stützung für die Witwe unseres gemordeten Genossen G areis

stelle . Darauf teilt « der Finanzminister mit . er sei persoull «

der Äufsassung . daß ein « Parallele zwischen ßem früheren " cht » -

sozialistischen Minister Auer , der eine laufen� staatliche Unter -

ftützung für di « bei dem Attentat am 21 . Februar 13 - 0 davon -

getragene Verwundung erhält , und dem Abgeordneten Gareis

nicht gezogen werben könne . Es sei f r a g l ich , ob der Mor�
anschlag dem Abgeordneten gegolten habe , da die Tat noch

völlig unaufgeklärt sei . . .
Der bayerisch « Finanzminister steht neben seinem Herrn und

Meister Kohr natürlich — in feinem Zweifel wohl allein . Zu

einem Raubmord wäre doch wohl Gareis das ungeeignetsie Obielt

gewesen , und die ursprünglich in die Welt gesetzte Mär . dem

Attentat liege Eifersucht zugrunde , ist auch längst als widerlegt
anzusehen, da in einem solchen Fall schon ein genügender Finger -

zeig auf die Person des Täters bestand . Es bleibt also nur als

einzige Deutung möglich, daß Gareis da « Opfer « ine »

politischen Verschwörung geworden ist . und die Tat

ist nicht zuletzt nur deswegen „ noch völlig unaufgeklärt " , weif

ein « ernstliche Verfolgung enthüllen müßt « , daß die Fäden der

Verschwörung zu jenen hinüberlausen , für di « das Vorliegen eines

politischen Mordes angeblich noch zweifelhaft ist .

Der Geschästsordnungsausschuh de « Preußischen Landtages be »

riet am Mittwoch abend über eine Reihe von Anträgen aus G «

nehmigung der strafgerichtlichen Verfolgung von Abgeordneten .

In den Fällen Schneider sKomm ) wegen Aufreizung und

Z i e g l e r sKomm . ) wegen Beleidigung , wurde die Eenchmi -

aung zur Strafverfolgung nicht erteilt . Die Beratung über di «

strafgerichtliche Verfolgung des Abg . Schumann lKomm . ) we»

gen Hochverrats wurde vertagt .

Line amerikanisch « Forderung ans Freigabt de « deutschen Eigen «
tum » . Die „ New Park Tribun « " , sonst deutschfeindlich , verlangt ,
Amerika solle das deutsche Eigentum freigeben .

' S

Die deutschen Volkshochschulheime
Von H. Zimmermann

Als mit Kriegsende und Revolution in lebhaft wachsender Be -

wegung der Volkshochschulgedank « in Deutschland sich durchsetzte ,
war dieser Gedanke zunächst einseitig nach der Form der däni -

schen Volkshochschule orientiert . Man glaubt « nur tn

der geschlossenen Eesinnungsgemeinschaft des Volkshochschulheimes ,
in der I n t « r n a t s s o r m , die Gewähr dafür gegeben , daß der

Anstoß zu wahrhafter Bildung , in geistiger Formung um ihrer

selbst willeit nachhaltig vermittelt werden könne . Als dann

immer offensichtlicher wurde , wie bettelarm der Krieg das deutsche

Volk gemacht hatte , schlugen di « weit ausgreifenden Hoffnungen

um in resignierenden Verzicht ; wir würden uns die teure Ver -

wirklichung dieses Gedankens heute noch nicht leisten können .

Und man wandte sich mehr und mehr der auf englisches
P o r b i l d zurückgehenden Form der städtischen , offenen Volks -

hechschul - Abendkurse zu . die sich ungleich leichter auch in kleinen

und kleinsten Städten schnell einrichten ließen . Ja , man machte

sich die Sache meist allzu leicht , und so entstand das bunte Gewirr

der heutigen Volkshochjchuleinrichtungen von großenteils noch

sehr zweifelhaftem Werte .

Der Heimschulgedanke aber behielt innerhalb der großen

Bewegung noch soviel Anziehungskraft , daß wir heut « etwa

Ig Volkshochschulheime in Deutschland zählen . Gewiß schließt

diese Zahl nicht nur Internate ein , die den Volkshochschulgedanken

ziemlich rein verwirklichen — das sind nur die wenigsten — !

aber auch diejenigen Gründungen , die die Idee einer im Geme ' n -

schaftsleben zwischen Lehrern und Schülern geförderten Auscin -

andersetzung mit den Kulturgütern zum Zwecke geistiger Formung

mit den verschiedensten von außen herangetragenen Zrelen ver -

guicken . zeigen in mehr oder weniger Einzelheiten doch Volks -

Hochschulcharakter . .
Es war natürlich , daß sich während des Krieges zunächst die

Blicke auf die innerhalb der deutschen Grenzen schon seit Jahren

bestehenden aber wenig bekannten Nachahmungen der dänischen

Volkshochschule lenkten , auf Ue Internate in Mohrkirch .

Osterhol « . Tingleff und Norburg >n Schlesw >g- Solste »n.

Die vierte Schule in Albersdorf war schon vor dem Kriege

wieder eingegangen . ( Heute liegt von diesen Heimen nur das

erste noch auf deutschem Boden . ) Das Volkshochschulheim : n

Mohrkirch - Lsterholz hält abwechselnd Zahreskurse für Mädchen

und junge Männer . Es ist in seiner Methodik stark auf den

Lehrervortrag des dänischen Vorbildes eingestellt und gibt dem

Fortbildungsunterricht breiten Raum .

Diesen Fortbildungsschulcharakter zeigen stärker oder schwächer

auch »ine ganze Reih « der von den vier alten schlesw' g- hol,teim -

schen Heimen beeinflußten Reugründungen : Siebenzell in

Württeznberg , Orsoy im Kreise Mör » , Lindenhof/Bethel
bei Bielefeld . Hermannsburg in der Lüneburger Heide ,
Todenmann bei Rinteln , das Volkshochschucheim auf dem

Knüll . Carlshof bei Rastenburg . Wosegau bei Cranz .

Neukuhren und Angerburg , alle in Ostpreußen . Es ist

wohl nicht zufällig , daß davon sechs Internate nur für Mädchen
sind mit stark hervortretendem Haushaltungsunterricht . Der

finanziellen und wirtschaftlichen Durchführung des Gedankens
dürften bei solchen Mädchenheimen eben nicht die großen
Schwierigkeiten im Wege stehen . Mit Ausnahme von Liebenzell ,
Orsoy und Todenmann tragen alle diese Heim « ausdrücklich

« oangelisch - christlichen Charakter . Als Träger sind zu

nennen vor allem die Ostpreußisch « Frauenhilse und die Innere

Mission .

Dagegen besteht kein einziges Volkshochschulhcim auf der Grund -

läge katholisch - christlicher Weltanschauung . Man könnte

höchstens die Volkshochschule Leohaus in München hierher

rechnen , die ihre Schüler und Schülerinnen ein Jahr lang den

ganzen Tag in Anspruch nimmt , aber gerade das Wesen eines

Internates durch die Bestimmung auflebt , daß jene für Wohnung
und Verpflegung selbst aufzukommen haben .

„ Völkisch « ? ' Erziehung und den sogenannten Rasseforde -
rungen dienen di « Heime Hohwacht in Ostholstein , das mit
einem Krieger - Waisenhau » verbunden ist . Haus Asel am
Eddersee in Hessen , da » zugleich als Siedlergemeinschqft gegründet
wurde , und das Heim Upland im Hermannshau » bei
Rattlar in Waldeck . Ueber Erfolge und Erfahrungen dieser
Internate ist seit der Ankündigung ihrer Gründung und ihrer
Ziele kaum etwas bekannt geworden .

Freideutfchen Einschlag zeiZt « die Helmgrllndung in
Friedrichs st adt a. d. Eider .
hier mit nicht weniger als einem i
begnügen zu dürfen , so daß es nic
das Internat vor einiger Zeit
gegangen ist .

Keine weltanschauliche
Landesschule in Pforta eng verbunden - Volkshochschulheim .
Ebenfalls nicht die in der Gründung bcgrifsen « sog. Grenzvolts -
Hochschule Kanalblick bei Rendsburg , die im kommenden

Herbst eröffnet werden soll . Doch dürft « interessieren , daß dieses
Heim ein Ziel mit aufnimmt , das den dänischen Gr nzvolkshoch -
schulen stets « igen war und dem letzten Endes in Rückwirkung die
alten schleswig - holsteinischen Internat « ihr Entstehen verdanken :

Stärkung und Pflege des Volkstums im Grenzgebiet . Es sollte
das ein selbstverständliches Ergebnis des Lehrganges sein ; als
laut hinausgerufener Programmpunlt aber kann diese » an sich
natürliche Streben leicht i » Chauvinismu » umschlagen .

B- merkenswert ist . daß man
Zwei - Iahreskursus sich glaubte
hl sehr verwunderlich rst , daß

wegen Schülermangel ein -

Rote zeigt das mit der

Ausdrücklich abgelehnt wird «ine weltanschaulich « Festlegung von
den beiden Internaten für Mädchen auf W a n g e r o o g und in

Dvei bergen , di « vom Oldenburger Landesamt für Volks -

Hochschulen eingerichtet worden sind .

Diese letzten Heime bilden ein « Gruppe , zu der an erster Stell «

das Volkshochschulheim Dreißigacker bei Meiningen gehört .
Noch heute findet sich fast allgemein in der Volkshochschulliteratur
der als selbstverständlich hingestellt « Grundsatz , daß das Volle -

Hochschulheim nur als eine Gesinnungsgemeinschast seiner Insassen
auf dem Boden einer bestimmten Weltanschauung bestehen könne .
Direktor Weitsch in Dreißigacker macht mit seinem Internat
den gegenteiligen Versuch , nämlich wie in den städtischen Abend -

lchrgängcn die verschiedenen Weltanschauungen der Schüler im

Ringen miteinander ihre Vertiefung . Befestigung und Auscin -
anderf - tzung finden zu lassen , also kein « Weltanschauung aus
seinem als Anstalt neutralen Heim van vorherein auszuschließen .
Ferner wird hier in den mit Männerlursen halbjährlich wechseln -
den Lehrgängen für Mädchen , wie in den Oldcnburgcr Heimen ,
alles Hauswirtschaftlichz im Lehrplan soweit beschränkt und

methodisch eigentümlich behandelt , daß es dem Volkshochfchul -
gedank - n sich einfügt und ihn nicht in den einer Foribildungz -
schule oder eines Pensionates vrrkehrt .

Das einzig « sozialistische Volk - hochschulheim besteht i ' 4
Schlosse T i n z bei Gera , das ebenfalls mit Kursen für Mämnk
und Frauen halbjährlich wechselt . Es will die geistigen und sitt »
lich : n Werte des Sozialismus seinen Schülern durch Lehre und
Beispiel vermitteln , ohne - ur Part - ei - , zur Fach - oder zur Standes »
und Klassenschule herabzusinken .

Marx als erotischer ( SchrifistelUr
In dem Finanzausschuß des Gcmeindcrats von Dudavest wurde

vor kurzem der Voranschlag der städtischen Bidliothek in Budapest
verhandelt . Es ist bekannt , daß diese Bibliothek von Erwin Ezabo ,
dem leider so früh oerftorbenen ungarischen Marxisten zu einer
wahren Mustcrbibliolher der sozialen Frage und des Sozialismus
ausgestaltet wurde . Die tn deutscher , englischer und französische »
Sprache erscheinenden Fachkataloge . die von Erwin Szabo heraus »
gegeben wurden , hatten in der ganzen Welt einen wohlverdienten
Ruf . Nach dem Sturze der Diktatur in Ungarn hat sich die Ko » te : »
rcvsljition auch auf dieses Kulturverk geworfen und Tausend «
sozialistischer nn ' o kommunistischer Bücher . Zeit «
schriften wurden auf dem Hofe der Bidliothek verbrannt .
Die städtische Bibliothek scheint aber noch immer nicht genllaend
„ gereinigt " zu sein , obwohl man schon zu ga » , eigentümlichen
Methoden die Zuflucht nahm . So hat man sich anscheinend ge «
schämt , die Werke von Marx zu verbrennen oder auezurangiercn ,
nur wollte man sie troMem dem Gebrauch entziehen . E » wurde
daher beschlossen , die Werke von Marx ig der Abttilung ?



Die Sozialpolitik der Scharfmacher
Herr Dr . Tänzler . Schriftleiter des „ Arbeitgebers " ,

Zeitschrift der Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberver -
bände , und hervorragender Wortführer des organisierten
Scharsmachertums in Deutschland , hat Schmerzen . Die neuere
i - ozialpolitik bekommt ihm nicht . Ein Symptom seines Lei -
dens nicht nur , sondern ein Kennzeichen der Stellung des
gesamten Unternehmertums zur ' Sozialpolitik ist
ein Artikel Dr . Tänzlers „ Grundfehler der Sozialpolitik "
im „ Arbeitgeber " . Von Zeit zu Zeit ist es gut . die Gesin -
nungen dieser Kreise zu beachten . Man findet dann , daß
das deutsche Unternehmertum in dieser großen Zeit der
Arbeitsgemeinschaften noch immer mit den anti -
sozialen Ladenhütern aus der schlimmsten Zeit bösesten
ocharfmachertums gegen sozialpolitische Gesetze vorgeht . Das
alte Wort , nichts gelernt und nichts vergessen , ist hier so
recht am Platze .

Was Dr . Tänzler der neueren Sozialpolitik vor allem vor -
wirft , ist der Ludergeruch der Ncoolution , der der sozialen
Gesetzgebung nach seiner Meinung anhaftet . „Oestliche un *
ceife Gedanken " seien darin verwirklicht . Ihm paßt also

die ganze Richtung nicht , und im übrigen hat er an jedem
einzelnen Gesetz und an jedem einzelnen Gedanken , der der
neueren Sozialpolitik zugrunde liegt , seine Ausstellungen
zu machen . Vor allem findet er es unerhört , daß unsere
Sozialpolitik ( nach seiner Ansicht� von dem Gedanken be -
herrscht wird , „ daß Sozialpolitik bestimmungsgemäß nur
dazu da sei, Wünsche und Forderungen der Ar -
beiterschaft und Angestellten zu erfülle n . "
Das ist , Herr Dr . Tänzler . allerdings die Aufgabe der Sozial -
Politik , die indes von der deutschen Sozialpolitik noch lange
nicht im genügenden Maße beachtet wird . Auch von der
„ revolutionären " nicht .

Da Herr Tänzler der Sozialpolitik den Vorwurf macht
sie wirke in ihrer gegenwärtigen Gestalt nur ne g a t i v und
lasse positive Einflüsse zum Vorteile des Wirtschaftslebens
vermissen , bemühter sich selbst , als ein gewissenhafter Mensch .
der er zu fem scheint , der Sozialpolitik die positiven
Wege zu weisen . Wobei glücklicherweise herauskommt .
wie diese Kreise sich Sozialpolitik vorstellen .

�. le negativen Wirkungen , die Herr Tänzler der Sozial -
£ ? „ s; . äum Vorwurf macht , bestehen darin , daß sie d e n

u cht ig e n h e m mt und hindert , „ seine volle Kraft
zu entfalten und seine Arbeit zur höheren Leistungsfähigkeit
zu steigern , während , wie bekannt ist . das deutsche Unter -
iiehmertum von jeher für „freie Bahn dem Tüchtigen " ein -
getreten ist . Will der Arbeiter länger arbeiten , so stößt er

entsetzlich ist es und kaum auszudenken — an die Grenze
des Achtstundentages . „ Will er mehr leisten und
mehr verdienen , so hindert ihn daran die kollektive

Einschnürung der gesamten Arbeitsverhältnisse , die ein

Herabziehen der qualifizierten Tüchtigen
aufdas Niveau der Mittelmäßigkeit und des

Durchschnitts erzwing t . " Die freie Persönlichkeit
sei untergegangen im Massenwillen . Und zwar nicht nur
die des Arbeitgebers , was Herr Tänzler vielleicht noch ver -

schmerzen könnte , „ sondern fast im höheren Grade diejenige
des Arbeitnehmers " , dem Herrn Tänzlers besondere
Sorge gilt . x

•

Mit der „ kollektiven Einschnürung " meint Herr Tänzler
die Tarifverträge , die allerdings erheblich zur Stär -

kung der Organisationen beitragen und die Arbeiterschaft
viel straffer in eine geschlossene Linie drängen , als der so-
genannte freie Arbeitsvertrag . Davon müsse die deutsche
Wirtschast erlöst werden . Die Bahn für den Tüchtigen —

im Sinne des Herrn Dr . Tänzler — müsse wieder frei wer -

den , Sozialpolitik müsse Qualitätsarbeit ' fördern und die

Hebung der Leistungsfähigkeit bewirken .

Da alles das außerordentlich theoretisch klingt , müssen wir

diese Betrachtungen ein wenig durchsichtiger machen , indem

wir daran erinnern , daß sich das Unternehmertum in der

Praxis zur Befreiung der Arbeiter von „kollektiver Ein -

fchnürung " der gelbenWerkverbände bediente . Alles

was Dr . Tänzwr in seinem Artikel gegen die Sozialpolitik

sagt ist fast wörtlich jenem Schatz von faulen Redens -

arten entnommen , der von jeher zur Rechtfertigung der

gelben Pest gedient hat . Die Forderung Dr . Tänzlers läuft

also praktisch darauf hinaus , daß die Sozialpolitik der Z ü ch -

tung gelber Vereine , der Zerstörung der E e -
werkschaftsorganifationen die Wege ebnen soll .
Leider äußert sich Herr Tänzler über die Schlichtungs -
o r d n u n g die gegenwärtig vorliegt , im einzelnen nicht .
Wir haben den Eindruck , als wenn er von diesem Stand -

punkt aus mit diesem Gesetz vollkommen einverstanden sein
könnte . Oder findet er , daß auch darin „östliche unreife Ge -
danken " verwirklicht sind ? Sonst aber erübrigt es sich wobl ,
mit Herrn Dr . Tänzler zu diskutieren . Gegen d i e Vorwürfe !
braucht man die deutsche Sozialpolitik wirklich nicht zu ver -

teidigen .

Die kommunistische Mache
Ueber den Streit innerhalb der russischen kommunisti ?

schen Partei um die Stellung der Gewerkschaften im
Staate und zur Partei , bei dem es drei oder vier oder noch
mehr verschiedene Auffassungen und Oppositionsgruppen
gibt , haben wir vor längerer Zeit mehrfach berichtet . ' Diese
Differenzen sind auch auf dem jüngsten Moskauer Kongreß
wieder zutage getreten . Der „Sozialistische Bote " , das Ber -

liner Organ der Auslandsdelegation der Sozialdcmokrati -
schen Arbeiterpartei Rußlands , erfährt von seinem Mos -

kauer Korrespondenten über die kommunistische Methode ,

die Einheit der Gewerkschaften mit der kommunistischen
Partei aus dem Kongreß berzustellen , interessante Intimi -
täten , auf die der „Gewerkschaftliche Nachrichtendienst " auf -
merksam macht . Er berichtet :

. JZor der . offiziellen Eröffnung fand eine Sitzung der bol -

schew istischen Fraktion des Kongresses statt . Dort . er -
stattete der Zentralrat der Eewerksbaften seinen Bericht .

Tomski erklärte , der Zentralrat der Gewerkschaften sei über -

flüssig und untätig , da „ das Zentralkomitee der kommunistischen
Partei ihm nicht die ' Möglichkeit gegeben habe zu arbeiten .

indem es ihn durch seine Befehle unterdrücke " . Dieses Eingestand -
nis , daß die Führer der russischen Gewerkschaftsbewegung nur

Strohmänner der kommunistischen „ Parteibonzen " find , bestätigte
R j a s a n o f f , aber er griff den Zentralrat der Gewerkschaften
an , weil er zu feige gewesen sei , gegen das kommunistische Zen -
tralkomitee zu kämpfen . � Rjasanoif sprach so überzeugend , dah
ein « ungeheure Mehrheit eine Resolution annahm , » der die
Unabhängigkeit der Gewerkschaften gefordert und festgestellt
wurde , daß das kommunistische Zentralkomitee den Zentralrat der
Gewerkschaften in seiner Arbeit verhindert habe . "

Die Folge dieser Vermessenheit war . daß das Zentralkomitee
einen ganzen Tag über die Lage beriet und am übernächsten Tag
der bolschewistischen Fraktion folgendes Ultimatum vorlegte :

1. Die Resolution Rjasanoff wird zurückgezogen .
2. Es wird eine Resolution angenommen , die das kommunistische
Zentralkomitee verfaßt hat . 3. Rjasanoff und T o m s k i
werden vom Kongreß entfernt , von der Gewerkschaftsarbeit
ausgeschlossen und vor ein Parteigericht gestellt .
Die bolschewistische Fraktion blieb zunächst hartnäckig . Lenin

wurde sogar schließlich bewogen , der Bitte der Fraktion zuzustim -
men , „ dgg das Zentralkomitee seinen Beschluß hinstchtlich Riasa -
noff und Tomski revidiere " .

Aber das Zentralkomitee dachte an keine Revifion . Es be -
schloß , an seinem Ultimatum feftzuhalten . Daraufhin klavpte
die bosschewistische Fraktion zusammen , an die Peitsche der „ Bon -
zen " gewöhnt , und nahm das Ultimatum an , aber — und dies
Aber ist ein schlechtes Zeichen für die Einheit — „sie beschloh , an
den nächsten Parteikongreß zu appellieren " .

So kommt es , daß vor der Oeffentlichkeit alles in Frieden
und Freundschaft zu leben scheint . So wird die „einbeit -
liche " kommunistische Bewegung als geschlossene Macht dar -

gestellt , während sie in Wirklichkeit einen hohlen Topf
mit tausend Spüngen zeigt . Da « Proletariat wird

belogen und durch den Glauben an eine Macht , die nicht

existiert , über die eigene Kraft und die Kraft der Gegner
getäuscht und in Unternehmungen gehetzt , die zu Niederlagen
führen müssen . Wenn diese Gefahr nicht immer noch be -

stehen würde , könnte uns das Moskauer Kunterbunt kalt

lassen .

Die Schmocks in Not . Nachdem die „ Times " in den letzten
Tagen in zwei Leitartikeln Angriffe gegen Llond George und
Curzon gerichtet hatte , erhalten jetzt die Northcliffeblätter . wie
„ Coening News " meldet , keine Informationen mehr
vom Foreign Office .

unterzubringen , was in der bibliothekarischen Fachsprache bekannt -

lich die Bezeichnung für Erotik und erotische Literatur

ist . So ist heute Marx in der städtischen Bibliothek Budapests aus

der Reihe der wissenschaftlichen und soziologischen Verfasser ver -

schwunden , um neben Boccacio . Marivaux . Panizza und anderen

erotischen Autoren aufzutauchen . .. . . .
Aber diese unentwegten Kampfex wider den Geist der Wissen -

schaftlichkeit sind noch immer beunruhigt und aus diesem Grunde

stellte der Führer der den Eeme . nderat beheiischen�n christlich .

nationalen Partei . Karl Wolsf den Antrag , dag der Bucherbeitand
der städtischen Bibliothek noch einmal dringend überprüft werde

und er werde dann diejenigen Bücher auswählen . d. e man im

Interesse der geistigen Befreiung auf emem Ech e i te rh a u f t n

verbrennen muh " . Es ist , sagt er weiter , mogl . ch daß die Hauot -

stadt Budapest einige tausend Kronen dabe , einbüßen wird , aber

der Schaden wird durch den Nutzen der aus d ' - fem Vorgehen tnU

ftehen wird , mehr als genügend wettgemacht . Der Dizebürger -

metfter Buzach erklärt «, „ daß die Ausmusterung der Bucher » m

Gange ist . " Bei der Ausmusterung wurde einigen wissenschaftlichen

Werken , die in einer Bibliothek nicht fehlen dürfen , zwar Gnade

erteilt , aber es wurde dafür gesorgt , daß biest « ' iienschaft -

lichen Werke für daL Publikum nicht zuganglich

feien . Der Direktor der Biblioth <i D- fid ° r Kremmer ugte den

Worten des Pizebürgermeisters zu , » aß „ in der
V' blloth�devom

liberalen Geiste durchdrungenen Werke fchon ausgefondert

sind und daß diese von nun an den L e , - r a n > ch tmehr zur

Verfügung stehen werden . Diese Erklärungen wurden vom

Ausschuß zur Kenntnis genommen , der dann auch noch � for -

mc l l e n A n t r a g Wolffs . die ausrangierten gefahrlichen

Bücke : zu verbrennen , annahm .

Lersolgung der Arbeiterkunstausstellung . Wie E r n st F r i « d .

r i ch , der Begründer und Leiter der Arbeiterkunstausstellung , der

Presse mitteilt , wird er von den Behörden dau ernd | ch>lan >ert

Wegen der „Sicherheit " der Einwohner müssen die Naume bei

einer Geldstrafe von 1500 M. abends ' AS Uhr geschlossen werden ,

während die zahllosen Kintöppe . Schnapskneipen und Tingel -

tangels der Umgebung bis spät in der Nach ���' bendurfen .
obwohl ste zweifellos die geistig « Sicherheit der Anwohner g«

fährden . Di « L u st b a r k e i t s st « ue r wird in außerordentlich

Ichikanöfer Weife eingefordert , selbst bei der Anti kr leg « .

ausstellung . in der entsetzliche Bilder Il�rhaftlg Nicht die

Lustbarkeit der Besucher fordern sollten . Friedrich wurde , « eil

er sich weigert « , die Lustbarkeitssteuer zu zahlen , zu emer Straf «

von 1500 M. verurteilt . Al « er das Geld nicht auftreiben ' onnte ,

wurde rücksichtslos der letzte und einzige Schrank seines hausyails

gepfändet . Unter de « gepfändeten Objekten befindet sich a ach em

Dronzekopf von Karl Liebknecht , der dem « ' ldhauer

Kroner gehört . D- r Einwand Friedrichs , dag man Gegen -

stände in seiner Wohnung , die nicht ihm . sondern den Aukstellern

gehörten , nicht pfänden dürfe , wurde vom Amtsgericht Berlin -

Mitte ( Aktenzeichen 77 M 7223 21 ) zurückgewiesen . Natürlich wird

auf diese Weis « nur erreicht werden , daß die Arbeiterschaft sich
schützend vor «in Unternehmen stellt , das wiederholt bewiesen hat .
wie ernst ihm die Fragen des proletarischen Kulturkampfes sind .

Das Schulgeld an der Musikhochschule . Der Ausschuß der Ctu -

dierenden an der Staatlichen Hochschule für Musik öittet uns um

Aufnahme folgender Zeilen , mit deren Inhalt wir uns ganz ein -

verstanden erklären : In letzter Stunde wendet sich die Studenten -

schaft der Hochschule für Musik an die Oeffentlichkeit . Nachdem
erst kürzlich eine 100 prozentige Erhöhung des Schulgeldes eriolgt
war . fordert der Staat nochmal von uns eine 100 prozentige ( ! )

Erhöhung . Trotz Protestes der gesamten Studentenschaft ver -
harrt der Minister auf seinem Standpunkt . — Es dürfte allgemein
bekannt sein , daß Musik nicht gerade die Reichsten
studieren . Für viele von uns bedeutet eine Erhöhung des Schul -
geldes um das Doppelt « , das Aufgeben des St ' udiums .
Der Staat andererseits würde durch diese Erhöhung , die für ihn
doch nicht so entscheidende Summe von etwa 150 000 Mark ge -
Winnen . Auch die groß « Oeffentlichkeit hat ein Interesse daran .
daß in Zukunft nicht nur die . die es bezahlen können .
Musik studieren , sondern die . die dafür begabt sind Perkün -
det der Staat nicht feit Jahren den Satz von der freien Bahn
dem Tüchtigen ? Wer die Verhältnisse nur einigermaßen kennt ,
weiß , was ein Musikstudent zu leisten hat , und wie er sich durch
Nebenverdienste durchschlagen muß . Eine 100 prozentige Er -
höhung geht über unsere Kräfte ! —

Neue Frauenberufe . Das Frauenstudium hat in letzter Zeit
einen Fortschritt gemacht , indem dem weiblichen Geschlecht auch
die bisher noch verschlossenen Studienfächer zugänglich gemacht
wurden . Wie wir einer Zusammenstellung von Meta Eorssen in
den „Sozialistischen Monatsheften " entnehmen , sind in Sachsen
die Frauen zur theologischen Prüfung zugelassen und
können auch an einigen anderen Universitäten das theologische
Examen ablegen . Deswegen können Frauen aber doch nicht
Geistlich « werden , wie das in anderen Ländern der Fall ist .
Ebenso ist den Frauen die . Zulassung zur juristischen Prüfung
und zum Vorbereitungsdienst ermöglicht . Aber die entsprechenden
Berufe dürfen sie noch nicht ausüben : sie können höchstens Ge -
richtsfchreiber werden . In Sachsen ist die Zulassung der Frauen
zum Studium der Landwirtschaft erleichtert worden , indem
nur das Schlußzeugnis eines Lvzeums gefordert wird oder di�Be -
ftätignng eines Professors der Landwtrtschaft , daß die Betreffende
die nötigen Vorkenntnisse besitzt . In Preußen können die Frauen
fetzt Gutsoorsteher werden . In 21 wirtschaftlichen Frauen -
schulen auf dem Land « und 00 landwirtschaftlichen Haushaltiings -
schulen werden in Preußen ländlich « Hausbeamtinnen ausgebildet :
in den Seminaren der wirtschaftlichen Frauenschulen studieren die
Lehrerinnen der landwirtschaftlichen Haushaltungskunde , an denen

großer Mangel herrscht . Einige staatliche Lehranstalten bilden
Gärtnerinnen aus , Prlvatanstalten bereiten Landpflegerinnen
und landwirtschaftliche Kreispflegerinneu vor .

Ilote Zahne
und Negierungsunierstühung

Von Rudolf Brettscheid .
Die „ Rote Fahne " , die mit all ihren Berdrehungskünsten die

Tatsache nicht aus der Welt zu schaffen vermag , daß sie sich bei

der Wiedergabe einzelner Stellen aus meiner Reichstagsrede
vom 1. Juli plumper Fälschungen schuldig gemacht hat ,

versucht sich jetzt in einer sehr merkwürdigen Art und Weise aus

der Affäre zu ziehen . Sie behauptet nämlich , daß mein « letzte «

Erklärungen das Geständnis enthielten :

1. Die U. S . P . unterstützt die Regierung jetzt

unbedingt .
2. Wenn die Regierung noch konterrevolutio »

närer auftreten würde , selbst dann würde

die U. S. P . die Regierung bedingt unter »

stützen . » -

Angesichts dieser „Feststellungen " macht es mir wirklich wenig
aus , daß das kommunistisch « Organ mich einen verräterischen

Lumpen nennt . An Beschimpfungen dieser Art sind all «

Gegner der Politik der Kommunistischen Zentrale viel zu sehr ge -

wohnt , als daß sie sich durch neue Anwürfe noch gekränkt fühle «
könnten . Es kann sich nur darum handeln , die sachlichen Pe -

hauptungen der „ Roten Fahne " auf ihre Stichhaltigteit zu prüfen .
Die U. S. P , so sagt sie . unterstütze die Regierung jetzt un -

bedingt . Dabei weiß sie, um von anderem zu schweigen , sehr
genau , daß wir Unabhängigen im Reichstag für das kommu -

nistische Mißtraueosvotum gegen den Justiz -
minister Schiffer gestimmt haben . Es hat sich — dies Ge -

heimnis dürfen wir ihr vielleicht verraten — in der Fraktion
auch nicht ein einziges Mitglied gegen diesen Entschluß erhob ? « .
Heißt das das Kabinett Wirth unbedingt unter -

stützen ? Wir werden dieselbe Haltung dem Ministerium und

einzelnen seiner Mitglieder gegenüber immer dann annehmen .
wenn seine Maßregeln im Mdcrspruch mit den Interessen der
arbeitenden Klasse stehen .

Die „ Rote Fahne " will des weiteren ihre Leser glauben machen ,
aus meiner Erklärung ergebe sich die Bereitwilligkeit der U. E. P .

zur „ bedingten " Unterstützung der Regierung , selbst wen »

diese noch lonterrevolutionürer austreten würde als bisher .
Nach dem vorhin Gesagten bedarf diese Darstellung eigentlich

kaum einer besonderen Widerlegung . Sii stützt sich auf mein «

Feststellung , daß von einer unbedingten Unterstützung deo

Kabinetts durch die U. S . P . keine Rede sein könne . Mit einem

kühnen Taschenspielertrick wird daraus gefolgert , ich habe einer

bedingten Unterstützung das Wort geredet , auch wenn das Ka -

binett noch lonterrevolutionürer wäre .

Ausdrücklich habe ich gesagt , daß uns das Bekenntnis Wirth ,

zur Demokratie und zur Republik nicht genüge , und daß . wen «

aus ihm nicht die notwendigen Konsequenzen gezogen würde « ,

einesolchePolitiknichtausreichenkönne . umdi «
U. Q. P . zur unbedingten Unterstützung zu ver -

anlassen . Man muß sich aber den ganzen Zusammenhang
vergegenwärtigen , au « dem der Streit zwischen der „ Roten

Fahne " und mir entstanden ist . Es handelte sich in meiner Rede

vom 1. Juli um die Abwehr nationalistischer Angriffe .
Die Deukfche Volkspartei hatte angedeutet , die Arbetterschaft
werde die Regierung mit Gewalt beseitigen , um sich von dem in -

folg « ihrer schlappen Haltung immer unerträglicher werdende «
Druck der französischen Gewaltmaßre�eln zu befreien . Ich ver «

suchte die Illusion zu zerstören , als ob sich das Proletariat w>r
den Wagen der nationalistischen Interessen spannen lassen werde

und fügte ausdrücklich hinzu , die Arbeiterschaft werde nicht zur

Verteidigung der jetzigen Regierung , wohl aber

zur Abwehr von Gelüsten , die auf eine weitere Stärkung und Be -

festigung des Nationalismus hinausliefen , alles tun , was i »

ihren Kräften stehe .
Hieraus ergibt sich mit aller Deutlichkeit der von mir »er -

tretene Standpunkt . Soweit die ll . S. P . davon entfernt ist ,
der Regierung Blankovollmacht zu erteilen und sie unbedingt zu
unterstützen , fo wenig wird sie sich durch ihren grundsätzlichen
Degensatz zu ihr dazu verleiten lassen , den Leuten um Helsserich
und Stresemann bei ihren Bemühungen , das Kabinett unter einer

sogenannten nationalen Parole zu beseitigen , behilflich zu sein .
Nur die „ Rote Fahne " kann aus meinen Worten etwas andere ,

herauslesen . Aber sie muß ja fälschen und entstellen , denn wovon
wollte sie sonst leben ?

Zaristische Berschworerplane
TU . Prag , 15. IuN .

Die Prager Tribun « " veröffentlicht au , autoritativer Pariser
Quelle eine sensationell « Meldung über Vorbereitungen » au de «

monarchisti ' che « Emigranten in Pari , zur Ermordunq der demo «

kratischen Führer der russischen Emigranten Kerenoki und Mil «

juko « .
Es wird berichtet : Eine von den russischen monarchistischen

Organisationen mit dem Fürsten Gortschakow an der Spitz «

hat Leute gedungen , Kcrenski und MiljuFow zu er «

m o r d h « . An der Spitze dieser Leute stand Baron von

Blum und drei andere Persönlichkeiten . Das Geld im Betrag «

von 50 000 Franken sollt « durch die monarchistischen Organisationen

zur Auszahlung gelangen . Noch der Vollfiibrung des Mordes

sollten die Täter über Marseille nach der Tsäfechoflowakei oder

Iugoslavirn flüchten . Während ihrer Tätigkeit haben die Ber -

schwörer wahrscheinlich erkannt , daß sie beobachtet werden ,

und Baron von Blum hat sich am 24. April der Parlfer

Polizei gestellt . Später ist von Blum aus Frankreich

abgereist nach Prag .

Die Zrauen und der Vötterbund
Wie « , 13. Juli .

Frieda Perlen - Deutschland stellte einen Zusatz -

antrag zur Resolution Miß Äarshall , wonach die Liga dahin
wirken solle , daß der Völkerbund die Weltproduktion . Welt -

firninzen und Weltverteilung regeln und Produktion und Ver -

teilung dem Bedarf anpassen solle . Ohne den Völker «
bund In feiner heutigen Form zu billigen , müsse man anerkennen ,

daß er politisch « Möglichkeiten enthalt « , die ausgenützt
werden können . Neferentin schlug eine Resolution vor , die

Frauenliga wolle beschließen , daß ihr internationales Bureau
und ihre nationalen Sektionen zur Förderung ihrer Ziel « jede

Gelegenheit wahrnehmen sollen , die der Völkerbund
oder eine andere polttische , industrielle oder kulturelle Organ « -

satio « darbiete ». W e l i n - Frankreich betonte die Friedlichkeit
oes französischen Volkes » nd erklärte , den Völkerbund nicht an -

zuerkennen , da er vonon solchen Regierungen gebildet sei , die dem

Militarismus huldigen . Die französischen Frauen wollten

im Berein mit dem Proletariat die unbedingte Entwaffnung er¬

wirken . Die Belgierin D u j a r d i n sprach sia, gleichfalls gegen
den Völkerbund aus , da die wirklichen Organisationen des Volkes

in ihm nicht vertreten feien . Die Hauptsache sei die Entwaffnung ;
die Frauenliga würde bei dieser Forderung nicht zurückweichen .
H « y m a n n - München brachte den Dank der deutschen Frauen

zum Ausdruck u » d bat . daß der alte Haß begraben und Freund «
fchaft auf neuer Grundlag « wieder angekniipkt « erde . ( Stil «
Mischer , langanhaltellder Beifall . )



Lebensversicherung der Volksfürsorge
Mit dem 1. Juli 1g2t hat die Nolksfürsorge die logenannt «

Groß - Lebenzversicheruug eingeführt , ohne ärztliche Untersuchung
von 50011 bis 20 000 M. und mit ärztlicher Untersuchung von

S000 M. aufwärts . Kein Eewsrkschaftsangehörigcr oder Ee -

nossenschaftler hat es in Zukunft mehr nötig , seine Verstche -
rungcn bei privatkapitalistischen Versicherungsgesellschaften abzu -
schließen ,weil auch sein eigenes Unternehmen , die von den Ge -

werkschaftcn und Konsumgenossenschaften gegründete Volts -

f ü r I o r g e alle Zweige der Volks - und Lebensversicherung ein -

geführt hat . Ueber 800000 Versicherungen sind bereits
bei der Volksfürsorge abgeschlossen . Ein Beweis für das stetig
wachsend « Vertrauen der weitesten Volkstreise , g Bei der Volks¬

fürsorge erhalten die Versicherten die Versicherung zum Selbst -

kostenpreis , da alle privatkapitalistischen Gewinne ausscheiden .
Auf Grund vieler Anfragen sei noch mitgeteilt , daß eine Be -

freiung von der Angestelltenversicherung durch Abschluß einer

Privatvcrsicherung augenblicklich nicht möglich ist . Die Rech -

nungsstelle 1 der Volksfürsorge , Engelufer 18, ist gern bereit
allen Zntereffenten kostenlos Auskunft zu erteilen .

Die Geschäfte des „ Schlagsahnefabrtfanten "

f,

Vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts l begann gestern
der Prozeß gegen den Besitzer eines öffentlichen Hau > es in Ham -
bürg , Edmund Preyll , dessen Verhaftung im September 1920 Auf -
sehen erregt «. Dem Angeklagten wird zur Last gelegt , mit einer
>roßen Anzahl von Einbrüchen im Westen und in Charlottenburg
N Verbindung zu stehen , bei denen es die Täter namentlich auf

echte Perserteppich « sowie Gold - und Silbcrsachen abgesehen
hatten .

Der Angeklagte hat ein recht wechselvolles Leben hinter sich .
Während des Krieges war P . Chauffeur des damaligen Vize -
Präsidenten des Reichstags , Payer . Zu gleicher Zeit betrieb
Preyll unter der Firma eines unter dem Namen „ Asta " bekannten

MädHens in einem Keller in der Wilhelmstr . 3a eine Schlag -
sahnesabrik . Da die „ Schlagsahne " aus Leim , Gelatine , Quillija -
fast und Wasser bestand , warf dieses Geschäft , das mit 500 M. ge¬
gründet war . in wenigen Monaten einen Verdienst von
225 000 M. ab . Wie du Anklage behauptet , soll P . mit diesem
Gclde sich als Engte « » Hehler betätigt und in kurzer Zeit
etwa 1 Million Mark verdient haben .

Im Oktober 1919 kaufte er die Villa des früheren Oberstaats -
» nwalts in Düsseldorf für 220 000 M. um darin einen Spielklub
einzurichten� der ihm, ehe er ausgehoben wurde , ebenfalls viel «
Hunderttau >ende einbrachte . Mit diesem Geldc kaufte der An¬
geklagte in Hamburg eins der größten öffentlichen
Häuser, ' dort hat er in jeder Nacht 15 000 M. verdient . Schließ -
lich betrug das Vermögen des ehemaligen Chauffeurs etwa vier
Millionen Mark . Da er die Hehlergeschäfte trotzdem weiter -
betrieb , wurde die Kriminalpolizei aufmerksam und nahm eine
Haussuchung vor , bei der neben 17 wertvollen Perserteppichen
mehrere Koffer mit Silber - und Goldsachen beschlagnahmt wurden .

Preyll , der gegen eine hohe Kaution aus freien Fuß belassen
worden war . bestreitet jede Schuld , so daß zahlreich « Zeugen von
außerhalb geladen werden mußten . Die Rechtsanwälte Harry
und Curt Pincus und Dr . Frey machten unter Bezugnahme auf
das Gutachten des Hamburger Gerichtsarztes Professor Dr . Reuter
geltend , daß Preyll , der im Kriege einen Stich in den Kopf er -
halten hatte , an schweren Krampfanfällen leid « und zurzeit nicht

Das Gericht mußt « deshalb die Ver -verhandlungsfähig sei .
Handlung vertagen .

Veichswehrminifteriom und Kriegsbeschädigte

Für die Kriegsbeschädigten der Kreise Ober - und Ricderbarnim

ist seit dem 1. März 1921 « in eigenes Versorgungsamt gebildet
worden . Bei Bildung des Amtes war der Gedanke leitend , den
« ms den Landkreisen weither gereisten Beschädigten den Weg
möglichst zu verkürzen . Aus diesem Grunde sollte das neue Amt
im Norden Berlins in einer der ehemaligen Kasernen unter -
gebracht werden , um so allen Kriegsbeschädigten , die auf dem
Ctetiner - und Lehrter Bahnhof ankommen , die stundenlange Fahrt
mit mehrmaligem Umsteigen nach Schöneberg zu ersparen .

Nach un » vorgelegten Zlnterlagen bemüht sich das Reichsarbeits -
Ministerium und das Hauptversorgungsamt feit November 1920
vergebens , «in Unterkommen für das neugebildete Berforgunas -
amt Ober - und Niederbarnim zu finden , und noch immer müssen
die Schwerbeschädigten sich besondere Begleiter nehmen , die sie
durch Verlin führen und Kosten für Fahrten usw . aufwenden .

Wie sind solcke Verhältnisse möglich ? Im Norden Berlins stehen
doch eine Anzahl Kasernen leer oder sind nur mit Abwicklungs -
stellen des Heeres und der ehemaligen Freikorps belegt , die leider
nun schon länger abwickeln , als fie überhaupt bestanden haben .
Alle diese leerstehenden Räume nimmt das Reichswehr -
Ministerium für sich in Anspruch und ist nicht zu be -
wegen , auch nur « inen Teil der leeren Räume für seine schwer -
beschädigten ehemaligen Angehörtgen herzugeben .

Eine lebhaft « Beunruhigung herrscht unter den Beschädigten
der Kreise Ober - und Niederbarnim , weil Monat um Monat ver -
geht , ohne daß ein « zufriedenstellende Regelung erfolgt . Jetzt be -
fassen sich ihre Organisationen mit dieser Angelegenheit . Wir

diesen gelingen wird , den Widerstand des Reichs -hoffen , daß es _
« ehrministeriums zu brechen . Ein mitfühlendes Herz scheint das
Reichswehriuinisterium für die armen Schwerbeschädigten , die be -
dauernswerten Opfer des Krieges , jedenfalls nicht zu haben .

Distriktskonferenz de » Kreises Ruppin . Eine am Sonntag , den

10. Juli , in Herzberg tagende Distriktskonferenz des Kreises

Ruppin beschäftigte steh eingehend mit der politischen Lage

und der Einigung des Proletariats . Genosse Krille
als Referent gmg auf die Ursachen der Wirtschaftskrise ein und

schilderte die sich hieraus ergebenden Kämpfe zwischen Kapital
und Arbeit . Auf die Einigung Bezug nehmend , betonte der Re -

ferent , daß auch wir diese wichtige Frage mit allem Ernst behan -
dein müssen . Jedoch könne die Einigung nicht einfach durch Zu -
lammenlegen der beteiligten Organisationen erfolgen , sondern sie
könne nur ein Ergebnis des gemeinsamen Kampfes selbst sein .
Das Zusammengehen und die Einigung des Proletariats würde
nur erreicht durch einen geschichtliehen Prozeß . Wenn wir auch
gewillt wären , in bezug auf die vergangene Politik der S. P . D.
den Schleier des Vergessens zu breiten , so zeige uns ja die

gegenwärtige Politik der Rechtssoziallsten , die Reden
und Handlungen ihrer Führer , daß noch immer die Koalitions -
Politik , der Reformismus und der Rationalismus bei ibnen

Trumpf sei . Ader abgesehen von den sachlichen Differenzen könne

sich doeh wohl kein Unabhängiger mit einer Partei zufammensin -
den , in der Männer wie Roske , August Müller und andere noch
immer eine große Rolle spielten . Harum sei unsere Aufgabe .
wollen wir die Einigung des Proletariats fördern , die rechts -
sozialistischen Arbeiter auf das Illusionär « und Berderblichc
ihrer Politik hinzuweisen , ebenso auch den Kommunisten vor

Augen zu führen , daß die Auswirkung ihrer Politik nur zur Stär -

kung der Reaktion und der Konterrevolution beitrage . Diese

Ausführungen des Genossen Krille fanden bei der Konferenz all -

gemeine lebhafte Zustimmung und wurden teilweise von den

einzelnen Diskussionsrednern noch unterstrichen . Ferner wurde in
der Diskussion mitgeteilt , daß es auch im Kreise Ruppin . der ja
steiniger Boden für die Agitation ist . vorwärts geht , daß z. V.
in den letzten 14 Tagen 30 Neuaufnahmen in Neu -

ruppin selbst zu verzeichnen sind . Es wurde beschlossen , der -

artige Distriktskonferenzen öfter stattfinden zu lassen , namentlich
in den Wintermonaten . Nach Beratung einiger anderer organi -
satorischer Fragen wurde die gut verlaufene Distriktskonferenz
geschlossen .

' Die Kriegsverstümmelten als Wettfahrer . Zu der von uns
unter dieser Ueberschrift in der Rr . 320 der „ Freiheit " gebrachten
Notiz teilt uns der Reichsbund der Kriegsbeschädigten mit : „ Es
hat sich nicht um ein Wcttfahren , sondern um eine Veranstaltung
gehandelt , die dazu beitragen sollte , solch « Systeme von Selbst -
fayrern festzustellen , die den Kriegsverstllmmelten , die zu ihrer

Fortbewegung auf einen so/chen Selbstfahrer angewiesen sind ,
mit gutem Gewissen empfohlen werden können . Gegenwärtig be -

finden sich noch eine ganze Reihe von Fabrikaten im Gebrauch , die

infolge ihrer unzulänglichen Konstruktion die Kriegsbeschädigten
nur noch weiter ruinieren . Tatsächlich sind zur Veranstaltung
überhaupt keine Zuschauer hinzugezogen worden . Auch Geschäfts -
leute waren an dem Verlauf der Veranstaltung nicht beteiligt ge -
wesen . " — Wir sind der Ansicht , daß eine solche Prüfung von

Fahrzeugen auf anderem Wege erfolgen könnte als durch ein

„ Vergleichsfahren " , für das Preis « ausgesetzt waren .

Niemand wird deshalb den Vergleich mit einem Wettfahren als

unberechtigt bezeichnen können .

voraussichtliches Wetter für verlin und Umgebung am Sonn -
abend . Trocken und überwiegend heiter , etwas wärmer , bei größ -
tenteils schwachen , westlichen Winden .

fl.

Mammutgewinne
Kampf oder Unterwerfung der Bankangestellten .

Donnerstag abend tagte in der Brauerei Königstadt eine vom
Allgemeinen Verband der Deutschen B anlange -
stellten einberufene versammluna . die . vom Kampfesmut ge -
tragen , sich mit dem famosen „ Schiedsspruch " beschäftigt «, den das
Reichsarbeitsministerium in der Frage des Reichstarifs fällte .
Marx als erstes Redner »rklärte . daß da » . « fortette Z we i -
drrtt « ' . - Prinzip vermißt wird , und daß die Bezüge
für die jüngeren Kräfte die schärMe Kritik herausfordere .
Di « von den Unternehmern verlangte Achtstundenarbeitsleistung
bedeute « inen dreizehnten Arbeitemonat im Jahre , und es müsse
verlangt werden , daß der Tarif das Er i st e n z m i n i m u m

a r a n t i « r e. Der verband fürchte nicht den tariflosen Zu -

. and . und Redner geißelt das Verhalten der gelben D. B. V. -
Gewerkschaft , die den Bertrag unter „ Vorbehalt " annahm ! —
Den größten Eindruck bei der Versammlung erweckten die
Märchengewinne , die das Finanzkapital und die tantibme -

berechtigten Direktoren in den vergangenen zwei Jahren davon -
trugen . Die acht Berliner Großbanken haben zusammen an Ka -
pital und Reserven zwei Milliarden 504 Millionen
Mark . Der Bruttogewinn betrug im letzten Jahre zwei
Milliarden 289 Millionen . Der Reingewinn erreichte die Höhe
von 714 Millionen . Di « ausgeworfenen Dividenden ergaben den

Betrag von 23 » Millionen . Die durchschnittliche Dividend « stieg
von 9,13 Proz . auf 12,03 Proz , Bei einzelnen Banken bewegten
sich die Dividenden zwischen 10 —18 Proz . An Tantiemen wurden

ausgeworfen Beträge , du sich zwischen 33 050 Mark bis 133 150
Mark pro Person hielten . Ein Münchener Direktor erhielt , außer
seinem sicherlich nicht niedrigen Gehalt allein 606 000 Mark
Tantieme . In einer kleinen Bank einer kleinen Provinzstadt , die
bei einem Personal von achtzig Anaestellten vier Direktoren

hat , oerdienten die ersten zwei nur an Tantiemen je 281 889 Mark ,
der dritte bekam 212 307 Mark , und der viert « nur die Kleinigkeit
von 71 000 Mark ! Dies « Angaben sind nur kleine Stichproben
von den Märchengewinnen . die das Finanzkapital im letzten Jahr
davontrug . Im Gegensatz zu diesem unerhörten Skandal stehen
die niedrigen Bezüge der großen Masse der Angestellten , die
weit unter das Existenzminimum zu stehen kommen . Es ist
daher verständlich , daß zum Beispiel ustgestellt wurde , daß die
K i n d « r , a h l der Angestellten in den letzten Jahren erheblich
zurückging . E » ist aber auch weiter verständlich , wie solche
Schiedssprüche des Reichsarbeitsministeriums Zustandekommen .
Einzelne . . neutrale Beamte " traten an die Betriebsräte der
Banken usw . heran , und fragten sie . wie man als Syndikus in

die Banken hineinkäme ! Es ist deshalb kein Wunder , führte
Marx aus , „ daß diese Beamten [ ich den Standpunkt
derBanken zu eigen machte n . Mit der Ausforderung .
die Konseguenzen aus diesem ganzen Verhalten zu ziehen ,
schloß Marx jeine beifällig aufgenommene Rede .

Emonts als zweiter Redner forderte die Angestellten auf , auf «

zuräumen mit dem Suboxdinationswesen . insbesondere müssen
die jüngeren Kollegen führend wirken und als Mindestforderung
müssen die Wünsche der Dankangestellten , die der Verband auf -

stellte , gelten . Durch den Schiedsspruch sei die „Gleichbcrechti -

gung " , die die Dersassung gewährleiste , zu einer elenden Atravpa

geworoen , und die . . grüne Bureaukratie ' leiste sich die berühmten
Schiedssprüche . Emonts weist insbesondere auf den großen Soli «

daritätskampf , den die Vankangestellten in der Tschechoslowakei
führen , hin und fordert denselben Kampfesgeist von den deutschen

n. Die Perschlechterungcn . die der Schiedsspruch enthält ,Kollegen . WWWWWWWWW� I
müssen abgewehrt werden , die Z i o i l k u r a g e muß in Er »

scheinung treten , und wenn die Frage gestellt werde , ob die Kol -

legenschaft Kampf oder Unterwerfung wolle , da laute die Ant -
wort : Kamps . Mit brausendem sich immer wiederholenden Bei -

fall quittierte die Versammlung die Ausführungen Emonts . Nach
kurzen Diskussionsreden und einem Schlußwort von Marx wurde

einstimmig folgende Resolution angenommen :
Die heute in der Brauerei Königstadt vom Allgemeinen Ver -

band der Deutschen Bankangestellten zusammenberufenen , zu
vielen Tausenden versammelten Bonkongestellten Eroß - �erlins
erklären , daß sie bisher in allen Verbandlunoen im Arbeits -

Ministerium . schwere Enttäuschungen erlitten haben . Sie sind
nicht länger gewillt , von Äerhandlungen zu Verhandlungen
diese Enttäuschungen weiter zu ertragen . An alle Kollegen .
insbesondere an die unorganisierten , ergeht deshalb die Auf -
forderung des Allgemeinen Verbandes der Deutschen Dank -

angestellten , sich seinen Standpunkt zu eigen zu machen und be -
reit zu sein , in einmütiger Solidarität selbst auf den Schau -

platz zu treten und den unmittelbaren gewerkschaftlichen Kampf
aufzunehmen , statt der bisher am grünen Tische von ihren
Wortführern gepflogenen Verhandlungen .

Ein OrgeÄmann

parieiveranstaltungen

Freitag , 15. Juli
« „ uHMIch « $teI «Uti «t >3*gtirt Lite », «b- nd » 7 Uhr bei Ziasnt. Cubenet

Stiofee 19.
Sonnabend , 16. Juli

Berlintt «uchdnxl - Vtl>ichi »e»«eiiter . Dieejährizee Semmersest im Karte «-
Restaurant . . Neu- Seeland " llNw . Tchanert ) , Stralau - Rummklsbuig . Hatten ie
3 9i . ftinschl . Steuer ) im Rcitauraat Henniq , Sflexaiidrineitftrzhe 44, erhältlich .

«naern . tt - auke», und Sterbetage der Ltetallarbeitcr , B. «. S. , hambn - a .
Filiale Paula ». Abend ? Uhr Keneraweriammlung bei Schulz , Floraftr . b-S.

Sonntag , 17. Juli
All«. Hranle «, a. Sterbetage »er Meialla - beitee , Filiale 9. Sarrn . lg llhk

Ptirgliederverlammlung bei Ihielemann , Walbeaierstrahe 19.
3«ier *. Bund »er ltrieasepfer . R. 8. Ausflug nach Velten . Tresspunkt vor -

mittag » 9 llhr Zleti «lb«<kplatz lAarmaluhr ) . (Sülle willkommen . Die Lrizgrupgen »
Leitung .

Verantwartlich : für Valitit u Feuilleton : Leo L ! e b l ch ü h . Verlin - Friedenau :
für Hommunalpolitil , Letale » und Kewerüchaitliches : ( Secbatl £ e q e r ,
Mahlsbors - Silb bei Berlin : für den Znieralcnieil u, gelchiisiliche Mitteilungen :
l ? . Kuftov 9! a t » l ch . Berlin ABZ. — Berlaq - acnogenlchast . Freiheit ",
«. k. «. b. H. , Berlin . — Druck her Berliner Druckerei K. m. b. h. , Berlin T 2,

Breite Ttrahe 3 9.

!

Bon der Belegschaft des Gaswerks der Gasbetriebs A. - G. »

Gitfchiner Straße 19. wird uns folgendes geschrieben :
Der ehemalige Automatenkassierer Richter mußte vor zirka

einem halben Jahre von seinem Posten entfernt werden , weil er

versucht hatte , sich an Frauen der Gaskonsumcntcn zu ver -

gehen . Nach eindringlichen Bitten bei der Direktion wurde er

nicht entlassen , sondern , unter Zustimmung der Belegsehaft , um

ihn vor dauernder Erwerbslosigkeit zu schützen , als Hofarbeiter
im Werk selbst weiter beschäftigt . Derselbe Richter hat jetzt von
der Direktion einen außerordentlichen siebenwöchentlichcn Urlaub
erhalten , um sich der O r g e s ch in Oberschlesien zur Verfügung
zu stellen . Nach seiner Rückkehr sollte er wieder als Hofarbeiter
beschäftigt werden . Da sich die Belegschaft dagegen sträubt , be -

nbsichtigt die Direktion , ibn wieder als Automatenkassierer zu be -

schäftigen . Die Bclegschost erwartet daß die Direktion in eigenem
Interesse davon absteht , derartige Elemente auf die Konsumenten
loszulassen .

Solche gemeingefährliche Elemente gehören nicht in ein solch
öffentliches Amt . und die Belegschaft nimmt höhere Interessen
wahr , wenn sie energisch Stellung gegen ein solch Beginnen ein -
nimmt .

Freitag . 15. Juli
«ofenlh - lee Boestobt . Bartelqenolfen und Freiheitleser , macht eure schul«

entlassenen Söbne und Töchter auf unsere Veranstaltungen in der Schule . Rup «
pinee Straße 48, nicht Bültner , aufmerksam . Am Dienstag Distussionsabend . . Was
ist Sozialismus ?" . Donnerstag c?icl auf dem Schulhof . Sonntag Wanderung
Potsdam —Ltnnewitzsee . treffpunll morgen » 8 Uhr Bahnhos Börse .

» Sonnabend . 16. Juli )
Fichte »«». ,ch llhr gahlabend Hurpart - Reftaurant , Mitlelftraße .

Sonntag , 17 . Jzjli
L Dißrilt sBeiNn Mitie ) . Familienpartie nach Raoensteiner Mühle . Treff »

»unti vormittag , Vj9 llhr Lahnhos Friedrichshagen . Abmarsch piintllich 0 llhr .
13. Disirilt . Bormittags 9 llhr Beüchtizung des Berliner Ofthafens . Trefi -

vunki Bahnhof Schönhauser Allee , Eingang .
19. Dlftrilt , Hreuzberg . Hinderwanderung Potsdam — Schwielowsee . Trcfivunkt

Kochbahnhos Hallesche , Tor frig Uhr. Fahrgeld 1,50 M. Die Hlnder bringe »
gemahlenen Hafsee . gekochlen Reis , Eßlöltel , Trinkbecher mit .

5. Perwaltungstezirl ssrüher 8. , 7. . 8. , Disirilt ) . Sämtliche Mitglieder der
Hinderlchugkommisfton treffen sich vormittags 9le llhr im Schulhof , Michlenstr . 30,
zur KIlfelelstung beim Hindertransport . Kenollen sind willkommen .

t . Ber »altu »g,beziel salter 6. . 7. , 8, Diftrikt ) . Die Kenollinnen trepen sich
vormittag » 91» llhr in der Mühlenftraße , Schulhos , zweck» Hilfe beim Hinder «
iransporl . Auch Kenossen Hilten wir , sich daran »u beteiligen .

Riederbarniin - Ro- d. Bormittag , 9 llhr Im Lata ! von Harl Döling . . . Bahnhof
Sesundbrunnen " , vrunnenstraße 79, Distrifissiiiung . Jede Ortsgruppe , Fronen -
leiterinnen und Gemeindevertreter müssen bestimmt erscheinen , ebenfalls Libcils »
gebiet Rr. 4, Betten .

Vereinskalender

Pfund 18 Mark

. Holländer . . . 20 91t.
Schwarz . Krausen tit M.
Portorikv . . . 22 911.
«vld Shag . . 27 SU.

Uttnh »nofte ©ombnrger
ftUllÖ Iteabe U I

Dampfer - Ferien - Fahrten

AbWaisenbriicke� .
Nev - KMIn

Jeden Slläntäg \ »ach Krampetnburg »nd Neue MUhls
n. So»net,io ( i ) «d- akrt »- , Uhr morgen ,
Jeden Dienstag f nach N» uo MOhle und Touplte
und Mittwoch ( Abfahrt 8 Uhr Margens

Jeden nach V« » » » » » » » » o ITnrnnuC ltilll » Abf. 8 Ufte

Wanderkarten
für alle Qfgntbtii
rtbält man in bei

Teupitz Horns Idyll)Sonntag IIQUI I ilUllluna luyilf morgen »
Dnmpfor »Ind billig ,n Vorelne v. Qewerkichafton zu vorgeben

Tel . Alexander 8323 Langwaldt A Schmolke

Suchhandlung Freiheit "
Brek e Straße S —J.

mvPmwffyvy

4lnnel }m« Im nOen
SpchHIene « he « Verlages Kleine Anzeigen

» « « U«derfcheffe »r »«re t — 911k. , teve » writore «Bart Im Icit 1. 80 9N». nett ».
Stell »«g»sef »d,o ! ll «b»erfchriftom »rt 1. 50 « Hu , lebe » mrlievt W» e « im Text I _ _«Ifc .

Soeben erschienen !

Schulkaserne » der Gemeinschaftsschule

' I

r Verkäufe i

Von Adolf Jensen und Wilhelm LamszuS

sstiveit « vv ? « « » m . Di« Poesie in Kol ' . Ei » neuer Weg zur literarisch «» ( Seaeirag imsem P,l »««)

Das Such setzt das Sild der neuen Echu ' e gegen die alte . Ks lenkt den Mick auf

eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Mtern

in allen Fragen der Schulgestaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Gebens -

FFfte der luaend sein , sie wird aus dem geistigen Streben der Kinder , Eltern und

Lehrer bervorwachsen , und das Such will ein Stück dieses Weges bahnen helfen

und i st ( Z l t e r n u n d rL e h r e r n In ihrem D o l l ««t e ! n F ü h r e r

preis nur 10 . — Hark

Gebunden 15 . — Mark

Staunenerregend ! Areuj «
! füchfe 85. - , üHoiffldjfe 75 . -

Wark an, Waskaiüchse , Zobel -
süchse sowie alle anderen Pelz -

' ertfn , Pelzmäntel , alles zu de-
I deutend herabgesetzten , spott¬

billigen Sommerpreisen I Keine
i Lombardwaren I Leihhaus !

Warschauer Straße 7.

I « Leihhaus Rosenthaler -
! fhrllfje 14 kaufen Sie zu billigsten�Preisen alle Arten Herren -

grrderode . ( Reine Lombard¬
waren«.

Zu beziehen durch jede Suchhanblung , ln allen „Areihelt " ' - Speditionen oder direkt von der

Verlagsgenossenschast „Freiheii "
Verlin 62 Abt . Luchhandlung Breite Straße » « 9

Lelfth . »« ffrfebrldrtt *. >
( AaUrtebe » Ter ) ■erkeeft ( »eU»
ktllif H- erenger berede . Heine
Combeebeere .

« IbermeiMid » . Leiter .
eegen . Haftenwogen und »lle
eonen . TrseHrävee . Hinder »
wagen , Puppenwagen Weidlich ,
SniHncnftr . b« ( Humboldt 874) .

<Be( egciii ) eUvhlafc . Pute
und billige Bücher jeder Ar«
finde « man stet » in der Puch -
bandtung . Freiheil », Breite
eerahe 8«».

48 ummemet eitel » Heeren .
anzüge 120. —, Herrenbosen ,
JEoftümrödie 28. —, H euzsüchse,
ffieisemäntel 85_ _, Wäsche.
Qtarbmen , Ooldwaren fpott »
dillg . Cnalttälstoatc , keine
Lowdordware . Leihhaus Dpz.
Hagener Straße 47 sHolteieche ) .

wilde . , HunftMüiter , Wand »
schmulll mit und ohne Rahmen
laust man in »ee Ruchhandlung
»Freiheit - , Brette Strafte 8,9.

I
mmmmrm

Möbel
MMMMMMMW I

ChaiseLangue » 100. - Shsife -
longnebeme ?6, —, TOetoUbelte *
180— . Hinderdrnhidell , «ei * e ,
Angnftftr . Sie. Qugd .

AeUzahlnng . Cingelaiübel ,
( »Nie Stnrichiungen . b- guerne
ZahlWs

- - - - -

� "Jehlwelse . «tödelhauo Htehfild ,
«adstr - fte 34.

Chaiselongueo 200 . — bi ,
8?5. »,AufIagema «rafte », Petent «
matraften ll » —. Wal , er. s, »r .
garder Strafte achigeh ».

Spiegel , Plüfchfofa . Sofa .
tkfch »erkauf , P�ewe , Tempel .
Hof, Werd erste. ».
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